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In PiInNer Welt, dıe ımmer undurchsichtiger UN unuübersichtlicher wird,
KYA Nachfolge Christı auch e1ine denkerische Leıstung.

Hans-Wolfgang Heidland

Polıtik hne Irchen
1eweıt dürfen sıch Kırchen in die Polıitik einmiıschen? nungsmäßigen Beschreibung und ertung iun hat
Die Frage wırd beı wechselnden Gelegenheiten VO  a Polıiti- „Politisch” hat aber auch noch zahlreiche andere unspezIl-
kern, VO  —; Gläubigen, 1mM amtliıchen Bereich der Kıiırchen fischere, aber zugleich auch wıeder spezifische Bedeutun-
immer wıeder gestellt un: selten zureichend beantwortet. SCH Man spricht VO „Politisch‘ 1m Gegensatz ZU

Das hat sowohl mıt den Unschärten des Politikbegriffs Rechtlichen, Wenn INa  — die Meınung vertritt, viel mehr
w1ıe mıt eiınem unklar detinierten öffentlichen Auftrag der öffentlich umstrıttene Fragen müßten durch polıtische
Kırchen u  3 Diıiskussion und Führung un letztlich durch Gesetzge-

bung und vıel wenıger durch Rekurs auf richterliche Ent-
scheidung, durch das Bundesverfassungsgericht, g..Die rage ıst NnIC das Daß sondern ÖOst werden. Als ıIn besonderer Weıse polıtısch herausge-

das Wie hoben gılt, WE INa  Z „polıtisches Denken attestliert. Man
meınt damıt ıne ausgeprägte Fähigkeıit 1mM Umgang mMIıt

Polıitik wırd gemeınhın verstanden als Ordnung un: Ge- polıtıschen Sachverhalten, die Befähigung, sıch in polıtı-
staltung des staatlıch vertalßten (GemeLmwesens durch die sche Zusammenhänge einzufühlen un: entsprechend öf-
1n Demokratien durch Wahl legıtımıerten Vertreter des fentlich agıeren oder auch NUTr die Tatsache, dafß sıch

jemand in öffentlichen Belangen und ın der UmsetzungVolkes 1n Exekutive un Legislatıve bzw durch die VelI-

schiedenen Formen der Mitwirkung des Volkes selbst gesellschaftlicher Meınungsbildungsprozesse 1ın esonde-
polıtischen Proze{fß durch Teilnahme VWahlen, durch ICr Weıse auf dıe Kunst des Möglıchen versteht. Er gılt
Beteiligung der Bıldung eiıner polıtıschen öffentlichen annn polıtiısch als besonders begabt, un diese Begabung
Meınung, durch Einflufßnahme als oder über organısıerte wırd als Voraussetzung dafür verstanden, der Gestal-
Interessenvertretungen auf dıe Gesetzgebung. Lung des Gemeılnwesens Jeweıls vernünftig mıtreden un
Schon hier wiırd deutlich, WI1€e fließend dıe Übergänge VO gegebenentalls miıthandeln können.
ursprünglıchen, auftf staatliıches Handeln bezogenen Poli- Schon dieser EeLwAas aufgefächerte, aber immer noch

viele Facetten vereintachte Politikbegriff zeıgt, dafß etRbegriffzu abgeleiteten oder 1Ur Teilaspekte der Gestal-
tung des (GGemelmwesens widerspiegelnde Politikverständ- nıcht die rage gehen kann, ob dıe Kırchen eiınen polı-
nNisse 1im öffentlichen Diskurs sınd. Nıcht nu  S ine Regıe- tischen Auftrag haben, sondern z LEWELL UN. ın zyelcher

Weise sS$1e 1n der Polıitik mıtwirken können.rung, eın Parlament oder ıne Parte1ı betreıibt Polıitık,
nıcht NUur eine Gebietskörperschaft, eın Land oder iıne Dıie Kırchen haben auf vielfältige Weıse mıt Politik iun

Gemeinde, gestaltet in ihrem Rahmen Politik, 1n dem s1e oder sınd durch ihr öffentliches Handeln in Polıitik ınvol-
in ihrem Bereich ordnend die Geschäfte des (GemelLnnwe- vlert. Politisches Handeln lıegt nıcht außerhal der allge-
sens führt. Politik „machen” auch Interessenverbände, die meıinen sıttlıchen Grundsdtze menschlichen Tuns, also dür-
die Gruppen- und Verbandsinteressen derer, dıe sS1e VeTr- ten und mUussen dıe Kırchen Oß diese allgemeınen sıttlı-
treten, durch ıhre eıgene Sozjalmacht un: durch Einwir- chen Grundsätze, SOWeıt S$1€e sıch aus der christlichen
kung auf Gesetzgebung, Regjerung und Parteıen durch- Heıilsbotschaft bzw dem christlichen Verständnıs VO

versuchen. Menschen herleiten, öffenrtlich un auch gegenüber den
och ag wiırd e das Verständnıs des Politischen politisch Verantwortlichen ZUr Geltung bringen. Hıer ha-
1INs Adjektivistische übergeht: „Politisch“” ISst ziemlich ben die Kırchen eın orıgındres Wächteramt, das iıh-

Ne  — auch nıemand, der ernsthaft über den Sachverhaltalles, WAas mıt staatlıchen oder gesellschaftlichen Sachver-
halten, ihrer Gestaltung, ıhrer Beeinflussung, ‘ihrer me1l- nachdenkt, abspricht. Das annn iın der Auseınanderset-
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ZUuNng mıt Diktaturen (Menschenrechte) oder mıt sozıal hängen allerdings nıcht zuletzt deswegen, weıl S1e einıger-
ungerechten Regımen (kirchliche Sozialverkündigung), mafißen siıcher sınd, daß Mehrheitsbildungen ın iıhrem
aber auch innerhalb demokratisch verfaßter Staaten un Sınne dadurch nıcht tatsächlich gestört werden. Sıe VeOer-

gegenüber ihren Regjierungen un Parlamenten u halten sıch ohl deswegen d weıl einerse1lts Toleranz
eıiner harten Sache werden. Die Auseinandersetzung VOTL ıne lıberale Tugend ISt: un weıl anderseıts in fortge-
allem zwıschen der katholischen Kırche un der sozıallı- schrittenen Demokratıien schwieriger geworden 1St, mıiıt
beralen Koalıtion über die verschiedenen rechtspoliti- echten lıberalen Ideen, die nıcht schon längst Mehrheıits-
schen Retormen während der sıebziger Jahre hat das SC- gut geworden sınd, wirklıch Staat machen. So dient
ze1gt. Und natürliıch ann hier nıcht nNUu  — schwer in manche dıe Kırche ın iıhrem sıttlıchen Bewußtsein heraus-
Übereinstimmung bringende Diskrepanzen geben, tordernde Gesetzgebung letztlich als lıberaler Paravent.
sondern kann de tacto jederzeıt auch Grenzüberschrei- Dieselben „lıiberalen“ Politiker haben anderseıts nıchts
Iungen kommen, se1l CSD, da{fß In Oorm VO  —; Grundsätzen dagegen, Wenn die Kıirchen Orıientierungen geben, dıe die
gespolıtisch eLWwAas gefordert wiırd, W as sıch den kon- Gestaltung der ötftentlichen Ordnung erleichtern. Man
kreten Umständen tagespolıtisch nıcht realısıeren läßt, se1 erwartet solche Orılentierung un klagt W1€e ZESART, WENN

CD, dafß VO  a eıner einzıgen Sachfrage her die Politik einer S1€e scheinbar oder wirklich ausbleibt. uch hıer streıtet
Regierung oder eıner Parte1 insgesamt bewertet wırd bıs den Kirchen nıemand eigentlich das Recht ab, sıch iın Polı-

dem konkreten „Verbot“” hın, diese oder jene WeNN- tik einzumischen.
gleich demokratische DParteı se1 ftür Christen bzw Katho- In die Polıitiık involviert sınd die Kirchen aber noch autflıken nıcht wählbar. ber Grenzüberschreıitungen, über vielfache andere Weıse Sıe sınd eın gesellschaftlıch be-die 1mM einzelnen Ja auch wıeder öffentlich gestritten WEeTl- trachtet sozıale Grofßverbände, dıe als solche schon iıhrden mudßs, heben das grundsätzlıche Recht der Kırchen Gewicht für die Ordnung un Gestaltung des (Gemeıilnwe-bzw deren Pflıcht, fundamentale sıttlıche Verhaltensre-

sCNS als aNZES haben, auch WenNnn S$1e VO  ; ihrem Selbstver-geln auch ıIn bezug auf die Ordnung un Gestaltung des ständnıs her nıcht dıe Aufgabe un Befähigung haben,(Gemeilnwesens verkünden un: sıch damıt ın (Ge-
ZENSALZ einer konkreten Polıitik SELIZECN, nıcht auf ELW unmıiıttelbar der Führung des Staa;es MItZUWI-

ken Sıe bringen aber legıtiımerweıse hre eigenen nteres-
Dıiıe Kirchen stehen überdies durch ıhre g@samte Verkün- SCIH In das Staatsganze mıt eın H. s$1€e treiıben Politik
dıgung 1ın einem starken Wechselbezug dem, W as sıch auch dadurch, da{fß S1e sıch möglıchst optimale SLTAaAats-

In der Gesellschaftt Wertbewußtsein bıldert un wandelt. kirchenrechtliche Regelungen bemühen, die ihren Ver-
Natürlich hängt die Wırkung dieses Austauschs weltest- kündigungsauftrag In der Gesamtöffentlichkeit erleich-

tern un ıhnen überall dort Raum lassen, S$1e glauben,gehend VO der Reichweıite Ww1e€e VO der geistlichen un
gesellschaftlichen Plausıibilität der kirchlichen Verkündiıi- gemäfß ihrem Selbstverständnıs ZUgunsten der Menschen
ZUunNng insgesamt ab Und die Versuchung lıegt nahe, sıch, wırken können. Das schliefßt hre diakonische Arbeıt
wenn die Ausstrahlung der kirchlichen Verkündigung BCc- ebenso eın wIıe hre Glaubensverkündıigung, un ‚W al

ringer wiırd, mıt seınen Forderungen wenıger die Be- nıcht 1U  — als Carıtatıve Arbeıt, sondern auch als politische
völkerung als NZ oder jedenfalls SOWeIlt S$1€e ın ırgendel1- Diakonie, WOZU auch die Verkündıgung und. Verfechtung
NnNeTr Weıiıse christliıch ISt, wenden, sondern 1ın vermeiıntlı- ethischer Grundsätze 1m politischen Leben gehört
cher Verkürzung des eges eın Parlament, iıne Regıe- Daß die Kırchen als große Gesellschattsverbände In sıch
rungs oder ine Parte1ı unmıttelbar für das haftbar iıne ähe ZzU Politischen haben un die Kırchenleitun-
machen, W as iın der Gesellschaft VOT sıch geht SCH sıch 1n der Führung der Kırchen selbst nıcht nu  - geISt-
Politische Führungen sınd Ja auch gerade in demokratiı- lıcher Miıttel, sondern auch polıtıscher Führungskünste
schen Staaten miıt ıhrem weltanschaulich-ethischen Plura- bedienen müssen, un: ZWar weıtgehend unabhängıg VO  .

lısmus, der dem Gesetzgeber verbietet über dıe Sıche- iıhrer inneren Verfalßitheıt, lıegt auf der and Da{iß die
rung der Menschenrechte un die Durchsetzung der Kırchen schon aufgrund vieltacher Überschneidungen 1n
Staatszwecke hiınaus, Wertsetzungen VO sıch aus OrZUu- ihrer Tätigkeıt mıt dem staatlıchen Bereich eıner gewıssen
nehmen, auf diıe politische Wırkung kirchlicher Verkün- ähe dazu un deswegen der Einfühlung in politische
digung als ıne Möglıichkeıit der Festigung der eigenen Zusammenhänge edürfen, 1sSt ebentfalls klar Man ann
Handlungsbasıs angewlesen. diesbezüglıch den Kirchen nıcht wenıger, sondern NUTLr:

mehr Sensıibilität wünschen.Entsprechend x1Dt e Ja gegenwärtig auch genügend Polıi-
tıker, dıe mehr oder wenıger regelmäßig bedauern, da{fß
EeELW. 1m Bereich der Erziehung wen19 Orıentierung V“oNn Dıe Gefahr eiıner Achsenverschiebunden Kırchen komme un da{f deren Verkündigung ın
PUNCLO Wertbewußfitsein überhaupt wen1g greife. - Schwierigkeiten 1m Verhältnis Kırchen Politik ergeben
berale“ Gesetzgeber un Regierungen haben ZWar eLwas sıch aber auch aus dem vielfach unklar umschriebenen Öf-
dagegen, Wenn Kıirchen ıne „Liberalısıerung” des fentlichen Auftrag der Kirchen. Verkürzt ausgedrückt g1Dt
Abtreibungsstrafrechts oder des Ehescheidungsrechts e VOr allem Z7wel unzutreftende oder wenı1gstens UunzZzu-

Front machen. Sıe tolerieren die Gegnerschaft der Kır- längliche Festlegungen dieses Auftrags: iıne dualıistische
chen oder einer bestimmten Kırche ın solchen Zusammen- un iıne monistıische. Vieltach sprechen die Kirchen
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selbst, wenn ihren Auftrag geht, seltsam dualistisch: In diesem Sınne lassen sıch auch nıcht Verkündigung un
Da 1St VO den „beıden Standbeinen“ die Rede, die kıirchli- Seelsorge auf der einen un Polıitik auf der anderen Seıite
ches Handeln tragen: die Glaubensverkündigung un: dıe eintach auseinandernehmen, denn die Verkündigung
diakonische Arbeıit, als ob Glaube un: Zeugnis keine 1N- selbst erstreckt sıch notwendigerweıse auch auf diesen Be-
ET Einheit bıldeten. Es 1St davon die Rede, da{ß dıe Kır- reich. Die rage 1St NUur wIie. Und da tällt auf, daß neben
che ‚neben“ ihrer Glaubensverkündigung auch polıtısche einer dualistischen Überinterpretation des kırchlichen
Aufgaben habe, z B für Menschenrechte einzutreten Auftrags auch verschiedene monistische oder exklusivistische
oder der Friedenserziehung mıtzuwiırken. Man spricht Varıanten 1m Verständnıiıs des kiırchlichen Auftrags g1bt
davon, daß die Kırchen „selbstverständlich“ auch iıne Man sıeht entweder alles VO  — einem einzıgen Handlungs-
ähe Zu Politischen haben, weıl Ja 1Im kiırchlichen W1e oder Wirklichkeitsbereich her oder konstrulert ıne Gel-
1im polıtıschen Handeln den gleichen Menschen gehe tung evangelıscher Normen, die der Dıfferenziertheit der
und die Kırche „neben“ dem geistlıchen Wohl des Men- Sıtuationen un Sachgesetzlichkeiten keinen Platz mehr
schen auch dessen irdiısches 1m Auge behalten habe äßt Man verengt, verkleinert un: ıdeologısıert damıt
Die Reaktion VO  3 polıtıscher Seıite darauf 1St nıcht selten me1lst dıe VWırklichkeit, indem INan eın polıtisches DPro-
eıne Strenge Verweısung 1Ur auf das eıne Standbein: blemteld den Umweltschutz, dıe Friedenssicherung, dıe
Glaubensverkündigung un Seelsorge Ja, aber bıtte keine Energiepolıtik oder auch den Rechtsschutz für das VOISC-
Vermengung des Verkündigungsauftrags mıt polıtıschen burtliche Leben gleichsam ZUr polıtıschen Wirklichkeit 4
Zielsetzungen, schon Sar nıcht durch amtlıche Repräsen- oder ZU Krıteriıum polıtıscher (Güte schlechthin erklärt
tanten der Kırche un damıt seın Verhältnis Staat un Gesell-
Beıides wırd dem Auftrag der Kıirche nıcht gerecht: iıhr schaft Jast ausschließlich VO dorther bestimmt.
Auftrag 1St das Glaubenszeugnis In Verkündıigung, (Ot-
tesdienst un Lebenspraxıs. Das Glaubenszeugnıis 1st ın der INa  —_ nımmt das Evangelıum oder einzelne Momen_te

oder Aspekte der biblischen Botschaft als unmittelbarenallen drei Bereichen autf den anzen Menschen gerıichtet, Maf{ßstab für polıtısches Handeln und unterschlägt dabejd ec$ ann keinen Lebens- un:! menschlichen Tätıg-
keitsbereich ausschließen. So gesehen kommen alle Ver- ede Differenzierung nach Krıterıien, Sachbereichen un

Sıtuationen. Man leitet beispielsweıse 4US dem Gebotantwortungsbereıiche 4US einer Quelle und gehen inelnan- der Nächstenliebe unmiıttelbar iıne bestimmte Orm VO  $der über. Man kann deshalb auch nıcht SCNH, 1in dieser Sozıalstaatlıchkeit ab oder schließt aus der Selıgpreisungoder jener rage dürfe, Ja mu die Kırche Stellung be- der Friedfertigen 1n der Bergpredigt direkt auf das Verbotzıehen, während iıhr andere Bereiche verschlossen leiben bestimmter Waften oder auch jeglicher Rüstungmüßten. Wenn z B Marıon Gräfin Dönhoff teststellt, 1im Man stülpt auf diese Weıse allem eın einheitliches bıbliı-Falle des 218 müfsten die Kirchen sıch außern, denn da sches Gebot über und richtet seın polıtisches Verhaltengehe c$ Sozıialethik un: das reiche In die Theologıe ausschliefßlich danach Das 1St aber keine geringfügigerehinein, während dıe rage nach der Stationj]erung VO  —_

Miıttelstreckenraketen oder die Entscheidung für den Bau Verkennung des kırchlichen Auftrags, denn dieser CI-

streckt sıch Ja nıcht Ur auf die Verkündigung eiıner allge-VOoO  — Kohle- oder Nuklearkraftwerken damıt „wohl” meınen Norm, sondern die Kirchen sınd, WenNnn sS1enıchts iun habe, dann ISt damıt auch ine dualistische onkreten Sachverhalten des staatliıchen oder gesell-Schieflage beschrieben. schaftlichen Handelns Stellung nehmen, SCNAUSO WI1€e JE:Das Glaubenszeugnis nıcht NnUu  a der Christen als einzelner, der, der In polıtıscher Verantwortung steht oder sıch polı-sondern auch der Kırchen als Glaubensgemeinschaften tisch äußert, auf ine Würdigung der Jjeweıls konkretenund gesellschaftliche Institutionen bezieht sıch Ja nıcht
L1Ur auf das Verhältnis Gott-Mensch oder auf die Wah- Sıtuation un auf die Abwägung VO  — Gründen un Ge-

gengründen verpflichtet.rung der Würde und der Rechte des menschlichen Indivı-
duums, sondern auf den Umgang mıt un die menschen- Wer sıch das alles schenkt, der verzichtet meIlst auf ratı0-
gemäße Gestaltung VO  —; Natur un: Gesellschaft; also auf nale politische Argumentatıon überhaupt. An hre Stelle
dıe gesamte Schöpfungsordnung, INnSOWeIt dabe!] um trıtt dann vielfach dıe reiIne Gesinnungsethik, die sıch allein
VWürde, Wohl un eıl des Menschen geht Dıie Kirchen auf die durch Gesinnungskraft vertretene sıttliıche Ma-
können sıch also csehr ohl auch 1n polıtische Fragen e1IN- xime verläfßt und sıch das Jeweıls konkret Verantwort-
miıschen, dıe scheinbar weIlt WCS VO  — ihrem Verkündı- bare oder auch verantwortbar Möglıche wenı1g kümmert.
gungsauftrag sınd, wenn diese Fragen beispielsweıse ei- Diese Verkürzung aut Gesinnungsethıik 1St aber nıcht NUrL,

W1e€e Bundeskanzler Helmaut Schmidtin seınem InterviewWas miıt der Bedrohung des Menschen, seiner physıschen
oder gelstigen Exıstenz un in SOWeIılt miıt sıttlıchen Kate- mıt den „Evangelıschen Kommentaren“ dargestellt hat,
gorien tun haben Insotern können sıch Kıirchen deswegen problematisch, weıl S1e zwıschen subjektiver
Fragen der Küstung, der Kernenergıe oder des Umwelt- Gesinnung un der Verantwortung für das (Ganze oder
schutzes SENAUSO gul un: legıtımıert iußern W1e ZUTr Ehe- für die anderen nıcht hinreichend unterscheıdet, sondern
gesetzgebung oder ZU Abtreibungsstrafrecht. Die (Gsren- weıl dadurch die Handlungswirklichkeit aut bestimmte
zen kirchlicher ntervention ın polıtischen Fragen lassen ethische oder Sar 1ne bestimmte ethische Maxıme VOCI-

sıch also Nnu  —- sehr schlecht oder Sar nıcht nach Bereıichen, kürzt wırd. In dieser Getahr sınd gegenwärtig allerdings
wenıger dıe Kırchen als Glaubensgemeinschaften als eIN-sondern höchstens nach Kompetenzkfitefien zıehen.
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zelne christliche Gruppen, die ıhr polıtısches Verhalten che Mündıgkeıt nıcht eintach VO Hımmel fällt, sondern
„unabgeleıtet” un ohne Auslegung ın den profanen Kon- ZLU, da{fß INan sıch sachverständıg macht un daß
texXTt aus christlicher Motivatıon beziehen. der Erwerb VO Sachverständigkeıit in mühsamen Prozes-

sen des Lernens und der Urteilsftindung erst erworben
Dıie eigentliche Gefahr dürfte aber tür diese Gruppen VO  — werden mu un da{fß das Sıch-sachverständig-MachenChristen wWI1e für die Kırchen selbst gegenwärtig eher iıne
andere se1n: eıne Verschiebung der Achse ın der Gesamttätig- schwieriger, aber auch notwendıiıger wiırd, Je

differenzierter un: Je antälliger für Eiıterer eın polıtischerheit der Kırchen VO  a der Glaubensverkündigung insgesamt Sachverhalt ISt
ZzU Geschäfrt der polıtıschen Auseinandersetzung. Na-
türlıch 1St ZuL, WEeNnN dıe Kırchen die Einhaltung der Damıt ergıbt sıch VO  — alleın die Forderung, dıe Kirchen
Menschenrechte fordern, ihre tamılıenpolıtischen Forde- möchten sıch gerade ıIn iıhren amtliıchen Außerungen nıcht
runsch den Staat richten, sıch ZUTr Gastarbeıterirage verzetteln, sondern sıch aut Stellungnahmen den AUS

außern un: sıch auch auf die Auseinandersetzung ihrer Sıcht aırklich zyesentlichen Fragen beschränken. ber
Was sınd die wirklıch wesentlichen Fragen? och ohl inFriedenssicherung und Abrüstung einlassen. ber manch-

mal entsteht tatsächlich der Eındruck, 1mM Verhältnis erster Linıe solche, sıch eindeutigsten sıttlı-
ZUr kiırchlichen Verkündigung insgesamt würden polıtı- che Entscheidungen handelt, enschenwürde berührt
sche Themen autf Synoden un Bischofsversammlungen ISt, ine menschengerechte Ordnung der nstıtu-
eıinen breıiten DPlatz einnehmen. Dıie Neıigung dazu 1St tiıonen, sozılale Gerechtigkeıit oder dıe Sıttlichkeit

größer, als n1ı1€e Gruppen tehlt, die VO  — den polıtıschen Handelns selbst geht
Kirchen verlangen, da{fß S1e auch dem oder jenem Solche Beschränkung dürfte VO alleine dazu führen, dafß
Thema polıtischer Art, ZUr Staatsverdrossenheit ELW die Kırchen zögerlicher werden, sıch 1INs tagespolıtische
oder Z Stil polıtıscher Auseinandersetzung 1n un ZW1- Geschäft vOorZuWwWagen. Das heißt natürlich nıcht, daß dıe

Kırchen, s1e Stellung nehmen, sıch nıcht klar un: ent-schen den Parteıen, Stellung nehmen.
schieden außern können. Sıe muUussen sıch dort; es

Wesentliches geht oder die Kırchen eıne echte Orıen-Die Chance der Dıstanz tierung bıeten können, klar und entschieden un War als
Ausleger der christlichen Botschaft iın eıgener ZuständıigkeıtNatürlich 1St das heine rage der Legıtimatıion. Es annn

gute Gründe geben, da{ß ıne Kırche sıch ZUur Umwelt- außern un! nıcht 98088 die jeweılıgen Kompromıiısse inner-
kırchlicher Auseinandersetzung der Offentlichkeit VeOeI-schutzpolıtik oder ZUTr Staatsverschuldung außert. ber mıtteln. Kirchen'müssen Umständen nıcht 98088 An-sollte sıch die Tendenz verstärken, würde sS1e für die Kır- dersdenkende, sondern eben auch die eiıgenen Leute VeI-che nıcht ungefährlıch, besonders WEeNnNn dieser nıcht g- prellen können.lıngen sollte, dıesen iıhren polıtıschen Diıenst als Moment

der Glaubensverkündigung selbst plausıbel zu machen, Dennoch wırd gut se1ın, mehr dıe Chance der Dıistanz als
dann ann INa  e S1e In einem profan gewordenen - die Möglıchkeiten tagespolıtischen Mitmischens als eıner
kırchlichen Umteld leicht als ıne polıtische nteres- der politischen Meinungsmacher vielen uizen

sen  er mıißverstehen. Dadurch könnte ihr geıistlı- Aus mehr Dıstanz äßt sıch wahrscheinliıch nıcht nNnUu  n

ches Protil verblassen, oder S$1€e unterlıegen durch Häu- christlicher, sondern auch sachverständiger un damıt für
fung VO  —; Erklärungen un: Meinungsäußerungen der Ver- dıe christliıchen Laıen, dıe 1n der tagespolıtıschen Auseın-
schiedensten remıen dem Gesetz der Inftlatıon un: andersetzung stehen, hılfreicher reden. Es 1St klar, da{fß
werden In ihrer Verkündıiıgung polıtischen Fragen SC stark ES- oder parteıpolıitisch Orlentlierte Hırtenbriete
rade polıtisch nıcht mehr e  IM solche produktive Dıstanz ebenso wenıg begünstigen WI1€e
Wıe könnte kırchlich dieser Getahr begegnet werden? Brokdorf-Gottesdienste evangelıscher Pastoren.
Eınmal dadurch, da{fß die Kırchen WI1E ede öffentliche Daß solche Erscheinungen nıcht NUur den Bundeskanzler

stören, äßt sıch nachfühlen. Unverständlich 1sSt freılıch,Außerung hre Verkündigung In politischen Fragen
oder auch ihr Mitwirken 1n der öttentlichen polıti- w as den Lutheraner Helmut Schmidt kirchlichen
schen Auseinandersetzung zußerst Strenge Ma{fistäbe Denkschriften als eiıner gebräuchlichen Orm öffentlicher
legen. Diejenigen, dıe sıch In amtlıcher Funktion amens kirchlicher Stellungnahme sehr StOrt. Natürlich ISt
der Kırche einer politischen Frage, un: se1l auch 4UuS- ZuL, auch mıt diesem Instrument SParsam umzugehen.
schließlich Gesichtspunkten VO  =) ethischer Relevanz ber In ihm vereinıgt sıch doch noch ehesten Sachver-
äußern, mUüssen sıch ebensosehr sachkundig machen WI1E ständiıigkeıt un unterscheidungstähige Dıstanz. Zudem
jeder andere, der sıch polıtisch kompetent außern ll hat sıch gezelgt, daiß sı1e hın un wıeder eLWwWAas bewegen
Natürlich sınd basısdemokratische Formen polıtischer können, W as Politiker 1m Blick auf gewinnende Mehr-
eilnahme 1ın UunNnsSeCcrecmM, des repräsentatıven Parlamenta- heiten lange verleugnen der verdrängen mussen. Man
Fr1SMUS müden polıtischen Klıma jedenfalls beı polıtisch möchte dieses 1mM evangelıschen Bereich inzwischen Er-
interesslerten Minderheiten eliebt. Und natürlich be- probte Instrument der katholischen Seıte geradezu CIMP-
schwört In  — auch Recht den politisch mündıgen Bür- fehlen: ZU Thema Rüstungskontrolle ELW oder auch
SCr Darüber aber wırd gerade iın polıtisch engagıerten ZUuUr Staatsverschuldung. Warum nıcht. Es waren Klä-

Seeberkirchlichen Gremien un: Gruppen oft VErgESSICNH, dafß sol- rungsversuche, die WITr bräuchten.


